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3. Jahrgang. 
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beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 8l. 4.50, (mit illuſtz. 

Sonntagsbeilage 87. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millims- 

terzeile 16 Groſchen, im Rellameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 52 Groſchen. 
(Bei Wiederholung Rabatt), ö 


Donnerstag, den 11. September 1930. Nr. 244. 


Danziger Theorie und Praxis 87 | 
Zwiſchen der Danziger Theorie und Praxis klafft ein 
ſehr tiefer Spalt. In der letzten Etatsrede des Herrn Se⸗ 05 5 [ 4 Ip Amann U. l. Vel f p 


natspräſidenten Sahm gab es eineganze Reihe won Pen 
in denen Beteuerungen enthalten waren, daß die Freie. Warſchau, 10. September. In der vergangenen Nacht verhaftet, in der Provinz unter anderen der frühere Mini ⸗ 


Stadt ine Politik der friedlichen Zuſammenarbeit führen 


wolle. Zugleich aber wurde betont, daß der politiſche Ten⸗ 


de. Es handelte ſich alſo um Theorie verbunden mit einigem 
Erportbedürfnis und Praxis. Die „Volksſtimme“ iſt ſich na⸗ 
türlich der für Danzig ſchädlichen Folgen einer nationali⸗ 
ſtiſchen Chauvinpolitik bewußt und verſucht, den ungünſti⸗ 
gen Eindruck abzzuſchwächen, ohne die eigene Mitverantwort⸗ 
lichkeit für gewiſſe Senatsſchritte der letzten Zeit ablehnen 
zu können. Die „Volksſtimme“ ſchreibt wörtlich: 

„Wenn man gewiſſen Leuten Glauben ſchennken darf, 
ſo wäre Danzigs „Weh und Ach aus einem Punkte zu 
kurrieren“. Es brauchte gar nichts weiter zu geſchehen, 
als das Steuer unſerer Politik gegenüber Polen einfach 
vad bal herumzuwerfem und all unſerer Not würde dann 
eim Ende bereitet ſeim. Nur die Verſtändigungspolitik iſt 

ſchuld an unſern unbefriedigenden wirtſchaftlichen und po⸗ 
litiſchen Verhältniſſen und nur eine kraftvolle Politik des 
Auftrumpfens bann uns noch retten? 

Geſetzt den Fall, die Danziger Bewölkerung wäre 
leichtfertig genug, den nationaliſtiſchen Rattenfängern zu 
folgen, wie würden ſich die Dinge dann abſpielen. Herr 

Ziehm würde Polen ſchon die Flötentöne beibringen. Er 
würde den Herren in Warſchau erſt einmal mitteilen, daß 
eine deutſchnational beeinflußte Dinziger Regierung jede 
Verhandlung, die etwa dazu dienen ſollte, eine Verſtändi⸗ 
gung über Streitfragen herbeizuführen, ablehnen müſſe. 
Wenn man überhaupt zuſammenkommen wolle, ſo könne 
es nur den Zweck haben, daß die polniſche Regierung mit 
Händen an der Hoſennaht Danzigs Befehle entgegenneh⸗ 
me. Weigere ſich das Pilſuudski⸗Direktorium etwa, das zu 
tun, nun jo würde man ſchon weiter ſehen. 

Es bliebe zunächſt zwar nur der Weg nach Genf, zu 
dem unſere Nationaliſten zwar noch weniger Vertrauen 
haben, als zu den Methoden einer vernünftigen Verhand⸗ 
lung, aber da das letztere überhaupt nicht in Frage kom⸗ 
men darf, jo würde man doch wieder die „Spottgeburt 
won Dreck und Feuer“, wie ein deutſchnationaler Wortfüh⸗ 
ter ſeiner Hochachtung vor dem Völberbund einmal Aus⸗ 
druck gab, anrufen müſſen. Allerdings wäre ihm von vorn⸗ 
herein begreiflich zu machen, daß er nicht etwa verſuchen 
dürfte, zwiſchen Danzig und Polen zu vermitteln. Das 
kommt gar nicht in Frage. Eine Verſtändigung muß unter 
allen Umſtänden abgelehnt werden. Auch wenn, was ja 
leider nicht zu verhindern iſt, die Herren in Genf die 
Dinge wielſach mit anderen Augen anſehen, als wir Dan⸗ 
iger won unſerem Standpunkt mit Recht rewarten, wir 
müſſen auf einen Gewaltsſpruch beſtehen. 

Nur Hartköpfigkeit kann ums noch retten. Es muß 


wieder ſo werden, wie es jahrelang unter der glorreichen 


Regierung von Ziehm und Konſorten war: man fährt 
nach Warſchau, zankt ſich dort mit den Polen aus, läßt 


ſich wieder nach Haufe jchiden, um als „Erfolg“ fühlbare 


polniſche Zwangsmaßnahmen mitzubringen und wendet 
ſich dann mach Genf, von wo man infolge undiplomatiſcher 


Naubazerei geohrfeigt zurückkehrt. Das iſt Danzigs „kraft⸗ 


volle“ Außenpolitik leider jahrelang geweſen und den „Se⸗ 
gen“ davon verſpüren wir heute in Geſtalt unſerer völlig 
verfahvenen Hage, die eben jo arg zerfahren iſt, daß ſelbſt 
mit den Mitteln einer Verſtändigungspolitik die früheren 
Sünden nicht mehr zu heilen ſind. 

“ Wenn Gdynia jetzt als Damoklesſchwert über uns 
hängt, jo äſt das ja der eklatanteſte „Erfolg“ einer Außen⸗ 
politik unter deutſchnationaler Führung. Die Konkurrenz 
von Edynia konnte mur entſtehhen und iſt auch nur ent⸗ 
ſtanden infolge der früheren Kraftmeierpolitik Danzigs. 
Wenn die Fruchtbarkeit einer mationaliſtiſchen Außenpo⸗ 
litik zu beweiſen war, ſo muß Gdynia als ihr höchſter 
„Triumpf“ angeſehen werden. 7,5 Jahre lang ft während 
der nunmehr zehnjährigen Exiſtenz des Freiſtaates die 

Politik nach dem Willen der Deutſchnationalen geführt 
worden. Soll es wirblich ein Beweis für ihre beſſeren Me⸗ 
hoden ſein, daß ſie, abgeſehen von ihrer innerpolitiſchen 


denzſchritt in der Gdyniafrage aufrechterhalben werden wür⸗ maliger Sejmabgeordneter verhaftet, die in der Mehrzahl zu 


wurden in Warſchau und in der Provinz eine Anzahl ehe: ſterpräſident Wit os. 

Warſchau, 10. September. Zu den Verhaftungen einer 
den Organiſatoren des Kongreſſes der Zentrolinksparteien in Reihe von Führern der Oppoſitionsparteien wird weiter ge⸗ 
Kralau am 29. Juli dieſes Jahres gehörten. Auf dieſem meldet, daß die Verhaftungen noch fortgeſetzt werden. Auch 
Kongreß ſind ſcharfe Angriffe gegen den Staatspräſidenten Redakteure der Oppoſttionspreſſe ſollen von ihnen betroffen 
gerichtet worden. In Warſchau wurden neun frühere Sejm- werden. Maſſenverhaftungen find weiter in einer Reihe 
abgeordnete, unter anderem Dr. Liebermann, Bar- von Orten in Oſtgalizien unter den Mitgliedern der Min⸗ 
Lett, (polniſch⸗ſozialiſtiſche Partei) und Kiernäk (Piaſt) derheit vorgenommen worden. 


Babibton der Einfen. 


Warſchau, 10. September. Die Parteien der Anken nen gemeinſamen Wahlblock gebildet haben, an deſſen Spitze 
und des Zentrums veröffentlichen eine gemeinſame Erklä⸗ wahrſcheinlich Sejmmarſchall Daſzynsbi ſtehen wird. Die 
vung, in der fie mitteilen, daß fünf Parteien und zwar die Chadeken und die Korſantygvuppe haben ſich dieſem Block 
polnfſche ſozialiſtiſche Partei, die Bauernparteien, der Piaſt, micht angeſchloſſen. 
der Bauernbund und die nationaliſtiſche Arbeiterpartei ei⸗ 


\ 
* 


Belagerungszuftand in Megenfinien 


Die Ereigniſſe in Buenos Apres. 


New York, 10. September. Nach einer Meldung der buregus, find geſtern vier Anhänger des geſtürzten Prü- 
„Aſſociatet Expreß“, die in Monte Sideo von La Plata ein- ſidenten Irigoyen nach kurzer Gerichtsverhandlung erſchoſ⸗ 
getroſſen iſt, iſt Irigoyen und einige Anhänger feiner Par: fen worden. Man nehme in Buenos Ayres an, daß noch 
tei, unter ihnen anehrere Parlamentsmitglieder, unetr ſtar⸗ weitere ſechs Parteigänger Irigoyens, die zur Zeit im Ge⸗ 
ker militäriſcher Bewachung auf das Kriegsſchiff „Belgra⸗ fängnis find, hingerichtet werden. Um die Bildung einer 
no“ gebracht worden. Buenos Ayres wird als ruhig ge⸗ Gegenrevolution zu verhindern, hat der neue Innenminiſter 
ſchildert, doch wird nach wie vor Zenſur geübt und die Stra- angeordnet, daß ſämtliche im Privatbeſitz befindlichen, Waf- 
ßen werden militäriſch bewacht. Briefpoſt ſei aus Buenos fen abzulieſern ſeien. Wer dieſem Verlangen nicht nach⸗ 
Ayres nicht eingetroffen. Dem Senator Valle, einem An⸗ komme, wird vor ein Kriegsgericht geſtellt. 
hänger Irigoyens ſei es gelungen, nach Monte Video zu Wie aus Buenos Ayres gemeldet wird, iſt die vor lur⸗ 
lame. i zem angeordnete Preſſezenſur teilweiſe wieder aufgeho⸗ 

New Pork, 10. September. In Argentinien iſt der Be⸗ ben worden. Beſtehen bleibt ſie vorläufig noch in einigen 
lagevungszuſtand über das ganze Land verhängt worden. ſüdamerikaniſchen Staaten. 
Nach einer Meldung eines nordamerikaniſchen Nachrichten a 


De Genfer Sanrbeipremhungen. 


Pariſer Preſſeſtimmen. 


Paris, 10. September. „Echo de Paris“ und „Figaro“ wieder deutſch fe. „Journal“ ſpricht davon, daß die Soar⸗ 
polemiſteren gegen den franzöſiſchen Außenminiſter frage nun erſtmals auf ein Abſtellgeleis geſchoben worden 
Brf amd wegen feiner Haltung in der Saarfrage. Das ſei, aber die gegenſätzliche Einſtellung ſei nicht behoben. 
„Echo de Paris“ erklärt, Briand habe ſich mit Curtius da- Andere Korveſpondenten bezeichnen als Hauptgegenſtand der 
hin geeinigt, die Frage des letzten franzöſiſchen Tvuppenkon⸗ Unterredung Briand⸗Curtius die Wahlpropaganda in 
tingentes im Saargebiet zu erſticken oder zu vertagen. Fi⸗ Deutſchland. „Petit Journal“ ſchreibt, inſoweit die Ente 
garo ſchreibt, Briand hätte wie auch Curtius die Gelegen- wicklung der deutſchen Außenpolitik von Curtius abhimge, 
heit benutzen ſollen, gegen die Angelegenheit von ausländi- ſcheine es allerdings, daß dies in der von Streſemann an⸗ 
ſchen Truppen im Saargebiet zu proteſtieren, und mit dem gegebenen Richtung aufrecht erhalten werde. 

Hinweis antworten müſſen, daß das Saargebiet noch nicht | 

e eee ee = en 
Kataſtrophenwirtſchaft, mit ihrer außenpolitiſchen Anti⸗ einer deutſchnationalen „Feſtedruff⸗Regie rung 
Werdende p nicht das Unheil von Danzig abge⸗ | Orgien von Erfolgen erleben 7 5 3 
wehrt, ſondern es überhaupt erſt herauſbeſchwoven haben? uns außer Gdynia noch beſchert: vi 1 = olniſchen 

Wenn as nach den Großſprechereien der Nationaliſten, nen, Aufteilung des Hafens, Einrichtung de = 

di eilweiſe auch ins Zentrum veri ben ſchei⸗ Poſt, mehrfache Wirtſchaftsbonkotts, alles Dinge, die unſer 
die ſich teilweiſe auch Zen verirrt zu ha | Das Unheil ift über 

nen, ging, dann hätten wir in Danzig in all den Jahren Elend erſt komplett gemacht haben. Das iſt 
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uns gekommen gevade in den Zeiten, als die dutſchnatio⸗ 


malen Machthaber ihre Rezepte zur Anwendung brachten 
und fie mußten der Danziger Bevölkerung ein ſehr kurzes 
Gedächtnis zu, wenn ſie ihr jetzt ſtatt eimer Politik des 
Rechtes und der Verſtändigung wieder Wege empfehlen, 
die den Schlamaſſel nur noch vergrößern müſſen. 

Odder gibt es wirklich noch naive Gemüter, die glau⸗ 
ben, daß Polen gegenüber einer Gewaltpolitik Danzigs 

den kürzeren ziehen wird?“ 

Die „Volksſtimme“ ſchreibt Dinge, die als eine gewiſſe 
Ernüchterung und Erkenntnis der Danziger Lage angeſpro⸗ 
chen werden könnten, wenn, wie gejagt, nicht immer von der 
Vergangenheit die Rede wäre und die heutige Prapis nicht 
in mancher Hinſicht die Fortſetzung der alten deutſchnatio⸗ 
nalen Methoden wäre. Die polftiſchen Etatsreden von ehe⸗ 
dem und heute unterſcheiden ſich in ihrer Einſtellung zu Po⸗ 
len in der Sache doch wahrlich nur wenig. Es handelt ſich 
doch um eine gemeinſame „Kraftmeierpolitik“ aller verant⸗ 
wortlicher Koalitionsfaktorem. 


Franzöſiſcher Textilarbeiterſtreik 

beendet. 

Paris, 10. September. Im nordoſtfranzöſiſchen Indu⸗ 
ſtriegebiet wird morgen die Arbeit wieder aufgenommen 
werden u. zw. in Arnentieres, wo 10.000 Textilarbeiter in 
den letzten Wochen ſtreikten. Geſtern iſt es gelungen, zwi⸗ 
ſchen den Unternehmern und Arbeitern eine Einigung zu 
zielen. 


Der wahlkampf in Deutſchland. 
Max Hölz bei einer Wahlverſammlung ſchwer verletzt. 

Bad Elſter, 10. September“ Im Verlaufe einer Wahl⸗ 
verſammlung, in der Max Hölz ſprechen ſollte, kam es zwi⸗ 
ſchen Hölz und einem Verſammlungsbeſucher, der einer an⸗ 
dren politiſchen Partei anghört, zu einem Zuſammenſtoß, 
der in eine wüſte Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und Na⸗ 
tionalzozialiſten führte. Mehrere Perſonen wurden verletzt, 
darunter auch Map Hölz, der eine Gehirnerſchütterung, eine 
Kopfverletzung und Armverletzungen davon tvug. 


Für 


— 


Glegant und modern, 
Den Fepege-Schuh 


r ccc 
Schwere Zuſammenſtöße in. Ralkutta, 

London, 10. September. In der nordoſtindiſchen Hafen⸗ 
ſtadt Kalbutta kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen 
der Polizei und der Eingeborenenbevölkerung. Als die 
Engländerin Miß Slade, die Tochter eines verſtorbenen 
engliſchen Generals, die eine begeiſterte Anhängerin des 
indiſchen Nationaliſtenſführers Ghandi iſt, nach ihrer An⸗ 
tunft in Kalkutta an der Spitze einer großen Menge in die 
Stad einziehen wollte, wurde ſie von der Polizei aufgefor⸗ 
dert, ein beveitſtehendes Auto zu beſteigen. Als die Eng⸗ 
länderin dies ablehnte, wurde fie gewaltſam nach dem Po- 
lizeipräſidium gebracht. Dieſes Vorgehen der Polizei rief 
bei der Eingebovenenbevölferung eine derartige Entrüſtung 
hervor, das ſie die Poliziſten mit Steinen bewarf. Mehrere 
Poliziſten wurden dabei verletzt. Dreißig Perſonen wurden 
verhaftet und zwar hauptſächlich Frauen. 0 


Belagerungszuſtand auch in Bolivien. 
Neem Jork, 10. September. In der ſüldamerizaniſchen 


Republik Bolivien, iſt der Belagerungszuſtand verhängt 


worden. Das militäriſche Kabinett, das vor einigen Wo⸗ 
chen nach der Revolution in Bolirien die Regierung über- 
nommen hatte, begründet die Verhängung des Belagerung- 
zuſtandes mit der Gefahr neuer Unruhen. a; 


nieuerliche verſchärfung der amerika⸗ 
niſchen Einwanderungsbedingungen. 


New York, 10. September. In den Vereinigten Staa⸗ 
ten ron Amerika ſind die Einwanderungsbedingungen er⸗ 


Meues Schleſiſches Tagblatt“. 


sröfmmgsfigung det 


Bölterbundsverjammiung. 


Genf, 10. September. Die ordentliche Tagung der Völ⸗ 
kerbundsverſammlung iſt heute vormittags kurz vor 11 Uhr 


iſt mit dem Wohl der Geſamtheit der Nationen und wir 
wiſſen wie ſein Patriotismus geſtärkt und geadelt wurde 


von dem amtierenden Natspräſidenten Zumeta (Venezue⸗ durch ſeine männliche und aufrichtige Hingabe an die Sache 


la) eröffnet worden. 

Es wurde zunächſt auf Grund einer Vorſchlagsliſte der 
Ausſchuß zur Prüfung der Vollmachten der Delegierten ge⸗ 
wählt, der ſofort während der ſich anſchließenden Eröff⸗ 
nungsanſprache des Prenſidenten die Vollmachten prüfte um 
der Verſammlung alsbald darüber Bericht zu erſtatten. 

Die Verſammlung wird in ihrer Vormittagsſitzung, wie 
üblich, die Wahl ihves Präsidenten vornehmen, und die ver⸗ 
ſchiedenen Punkte der Tagesordnung auf die ſechs Arbeits⸗ 
ausſchüſſe verteilen. Wie in früheren Jahren war es vor Be⸗ 
ginn der Sitzung moch ungewiß, auf wen die Wahl des Prä⸗ 
ſidenten der Verſammlung fallen würde. Nachdem längere 
Zeit die Kandidatur des finniſchen Außenminiſters Pro⸗ 
cope und des chineſiſchen Geſandten in Waſhington Cho⸗ 
Chu ⸗Wu in Frage geſtanden hatte, hat man ſich ſchließ⸗ 
lich auf den früheren rumäniſchen Außenminiſter und Ge⸗ 
ſandten in London Titulescu geeinigt. Vorausſichtlich 
werden heute nachmittags die weiteren Eröffnungsformali⸗ 
täten erfolgen, die Kompletierung der ſechs Arbeitsausſchüſ⸗ 
je und die Wahl ihrer Vorſitzenden ſowie die Wahl des Vi⸗ 
zepräſidenten der Verſammlung und die Einſetzung des Prä⸗ 
ſidialausſchuſſes erledigt werden können, ſodann die allge⸗ 
meine politiſche Ausſprache, die ſich wie alljährlich an den 
Jahresbericht des Rates anſchließt. 


Die Eröffnungsanſprache. 

Genf, 10. September. In der Eröffnungsanſprache 
warf der vorläufige Präſident der Völberbundsverſamm⸗ 
lung Zumeta einen Rückblick auf die Arbeit des Völker⸗ 
bundes ſeit der letzten Völkerbundverſammlung. Er ſprach 
von der Kritik an dem langſamen Fortſchreiten wichtiger 
vom Völkerbund unternommenen Arbeiten, die von den 
Hoffnungen der ganzen Kulturwelt begleitet waren und 
hielt wieder der Kritik, der er nicht alle Berechtigung ab⸗ 
ſprach, den Grundſatz „Eile mit Weile“ entgegen, der im 
Intereſſe der Gründlichkeit des Wirkens geboten ſei. 

Er gedachte mit Worten der Zustimmung der Initiative 
Briands zur Befriedigung der Beziehungen der europäiſchen 
Staaten und widmete den ſeit der letzten Tagung verſtor⸗ 
benen Staatsmännern und Mitarbeitern des Völkerbundes, 
vor allem dem deutſchen Außenminiſter Streſemamn. herzli⸗ 
che Worte der Anerkennung. In den letzten Jahren, ſo 
führte er aus, betrat Streſemann dieſes Podium, um uns 
wiedevum ſeinen Glauben an das Werk auszusprechen, deſ⸗ 
ſen entſcheidendſte Augenblicke dieſe Verſammlung in hiſto⸗ 
riſcher Stunde miterlebt hat. Als Patriot wußte er, daß 
das Wohl jedes Landes ſeit 1914 unauflöslich verbunden 


neut verſchärft worden. Präſident Hoover gab geſtern be. 
kannt, daß er wegen der Arbeitsloſigbeit in den Vereinigten 
Staaten von Amerika alle ausländiſchen Konſulate habe an⸗ 
weiſen laſſen, jeden Einwanderungsantrag | orgfältig zu prü⸗ 
fen, ob der Antragſteller nicht der öffentlichen Armenpflege 
in den Vereinigten Staaten zur Laſt fallen werde. Unter 
normalen Verhältniſſen habe man ſich mit der Feſtſtellung 
begnügt, ob der Einwanderer über genügende Mittel bis 
zur Erreichung feines Beſtimmungsortes verfügt, In die⸗ 
ſen abnormalen Zeiten aber, ſo erklärte Präſident Hoover, 
müßte in jedem Falle unterſucht werden, ob der antragſtel⸗ 
lende Arbeiter oder Handwerber auch Ausſicht habe, in den 
Vereinigten Staaten von Amerila auch Beſchäftigung zu 
finden. Die neuen Verfügungen gelten nicht für ſolche Gin⸗ 
wanderer, die in Amerika Angehörige haben. 


Die letzten Arbeiten des Sinanzberaters 
Devey in Polen. 


Heute findet eine Sitzung des Rates der Bank Polski 
ſtatt, an welcher zum letzten Male der amerikaniſche Finanz⸗ 
berater Charles Dewey teilnimmt. Der Bankrat wird 
mehrere Aufgaben adminiſtrativer Natur und laufender An⸗ 
gelegenheiten berablen. g 

Die Abfahrt des Finanzberaters nach Amerila wurde 
auf den 20. November feſtgeſetzt. Zu bemerken wäre, daß 
Devey mit der Regierung ſämtliche Punkte des Stabilie⸗ 


der Völlberverſtändigung. Die Erinnerung an ihn bedeutet 
ze höchſte Steigerung der Innigkeit der Wünſche für die 
Vollendung der unausweichlichen Aufgabe, die ſein Leben 
verlürzt und feinen Ruhm vermehrt hat. 

Der Ratspräſident gedachte weiter Friedjof Nanſens, 
des unerſchrochenen Vorkämpfers des Fortſchrittes der 
Menſchheit und des Friedens und des Fürſorgers für Mil⸗ 
lionen von Kriegsopfern. Ferner Lord Balfours eines der 
erſten Staatsmänner, die rückhaltslos den Völkerbunde mit 
ſelner großen Autorität unterſtützt haben. 

Zum Präſidenten der Verſammlung wurde in gehei⸗ 
mer Wahl der erſte rumäniſche Delegierte, Tätulescu, 
mit 46 von 50 Stimmen gewählt. Titulescu gehört dem 
Völkerbund als Dlegierter Rumäniens ſeit deſſen Beſtehen 
an. Er nahm die Wahl an und wies in einer kurzen Rede 
auf die Bedeutung der diesjährigen Verſammlung hin. Nach 
der Wahl des Präſidenten nahm die Bundesverſammlung die 
Konftitwierung der verſchiedenen Ausſchüſſe und die Vertei⸗ 
fung der einzelnen Punkte der Tagesordnung auf die Kom⸗ 
miffionen vor. Darauf vertagte ſich die Vollverſammlung 
auf heute nachmitags. 


Der „deutſche Tag“ in Genf. 


London, 10. September. In Erörterung der geſtri⸗ 
gen Verhandlungen in Genf ſpricht „Morning Poſt“ von ei⸗ 
mem „deutſchen Tag“. Der Korreſpondent des Blattes mel⸗ 
det, die geſtrige Ratsſitzung war günſtig für Deutſchland 
da Deutſchlands Standpunkt in den Fragen der Minderhei⸗ 
ten, der Berichtigungen der beſtehenden Grenzen, und der 
Revifion der Friedensvertrüge durchging. Es herrſcht in 
Genf die ſtarke Ueberzeugung, daß der von Dr. Curtius ver⸗ 
tretene Standpunkt unter den Völberbundsdelegierten Bo⸗ 
den gewinnt und ſchließlich ſiegen wird. Italien wird be⸗ 
reits als deutſcher Verbündeter in der Frage der Reviſion 
der Verträge genannt. ö 

Weiter berichtet der Korreſpondent, die Geſte des Reichs⸗ 
außenminiſters Or. Curtius bei der Erörterung der Frage 
der Union zwiſchen Tanganjika und den britiſchen Beſitzun⸗ 
gen Kenya und Uganda ſei hauptſächlich beſtimmmt geweſen, 
die öffentliche Meinung in Deutſchland zu, beeinfluſſen, ſei 
aber in Genf auch als ein Warnungsſignal hingenommen 
worden, daß Deutſchland im günſtigen Augenblick die Frage 
feiner verlorenen Kolonien im Zuſammenhange mit ſeinen 
Forderungen nach Revifion der Friedensverträge ausnüt⸗ 
zen könnte. Der Korrespondent ſchildert, es herrſche ziem⸗ 
lich die allgemeine Ueberzeugung, daß Dr. Curtius einen 
Sieg davon getragen habe. 
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führt werden ſoll, erfahren wir, daß als Handelseinheit eine 
Menge von 5000 Ib Kammzzug bei den jetzt geltenden Be⸗ 
dingungen von 15 Prozent angenommen werden ſoll. Als 
Standard gilt Wolle von wollblütign Merino⸗Schafen mit 
zugelaſſener Lieferung von halbblütigen Mevinos, beueren 
bis 8 Prozent oder billigeren bis 5 Prozent. Gehandelt wird 
in den Räumen der New Yorter Baumwollbörſe, 60 Beaver 
Street, New York City, doch wird die Ware aus den öffent⸗ 
lichen Lagerhäuſern in Boſton, Maſſachuſets, bezw. aus La⸗ 
gerhäuſern anderer geeigneter Stellen geliefert werden. Bis⸗ 
her war Antwerpen der einzig geeignete Terminmarkt für 
die Wollinduſtrie. Die New Yorker Baumwollbörie, will 
jetzt der Wollinduſtrie einen Markt für das Dermingeſchäft 
in Kammzug ſchaffen, welcher dieſelben gültigen Denſte wie 
der Baumwoll⸗Terminmarkt leiſten Toll. 


. 
„Potograi? 


Buch- und Kunstdruckerei 


Bielsko. Slask) 


rungsplanes ſeſtgelegt hat, die auch während feiner Abwe⸗ Pilsudskiego 13 - Tel. 1029 


ſenheit weite geführt werden. 


Rnmückſtellung der Genehmigung zur 
Ausftellung der Waffenſcheine für die 
ehemaligen Abgeordnetenſſu. Senatoren 
Wie wir erſahren befaſſen ſich die kompetenten Behör⸗ 
den damit, daß im Adminiſtrationswege die Zurückziehung 
der Vorſchrift über die Herausgabe von Waffenſcheinen an 
die Abgeordneten und Senatoren erfolgen wird. Der Schritt 
wird damit begründet, daß in der letzten Zeit einige Abge⸗ 
ordneten mit der Waffe gegen Funktionäre der Staatsbe⸗ 
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Moderne Ausiührung 


hörde tälitch vorgegangen ſind. Die genaue Begründung Mehriarbendruck 


wird in der Verordnung in der nächſten Zei verlautbart. 


vom amerikaniſchen Baumwollmarkt. 
In Ergänzung der Meldung, daß an der New Yorker 


Baumwollbörſe ein neues Termingeſchäft in Wolle einge⸗ Sir eee eee, N 


Ilustrationsdruck 
Verlangen Sie Angebote 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Besuch a 

San Francisco, Detroit, Cleveland, Pitts⸗ 
ourg, Philadelphia, Washington, New York. — 
von einem Ozean zum andern, über einen Kon⸗ 
tinent hinweg braucht man in Amerika keine 
Eiſenbahnlinien mehr. Der „Bus“ beſorgt alles, 


ai 3 Er 'oeRomimt eine Tafel 'umgehängt. ' 


der wundervolle, herrlich bereiſte, glänzend be⸗ 
federte, lautlos über die ſchönſten Straßen dar 
hingleitende Autobus, der ſeine 100—130 Kilo» 
meter ſpielend in der Stunde zurücklegt und 
einen, möchte man geradezu ſagen, vom Hotel 
abholt und wieder bis vor das beſte Hotel der 
nächſten großen Stadt befördert. Durchraſt man 
uf jo angenehme Weiſe dieſes mächtige Reich 
und wird überdies noch in den wichtigſten Orten 
ſtets von lieben Freunden und aufmerkſamen 
Fachgenoſſen empfangen, von Dinner zu Dinner, 
don Soircze zu Soirée geleitet, beſucht Theater» 
borſtellungen, Konzerte und Vorträge, dann 
fühlt man ſich gar leicht veranlaßt, die Ver⸗ 
inigten Staaten als ein Dorado, zumindeſt in 
Fa und techniſcher, wenn ſchon nich: 
u geiſtiger Hinſicht zu betrachten und es der 
kigenen Heimat gegenüber als Mufterbeifpiel 
noderner Geſittung darzuſtellen. 
„Aber,“ unterbricht in dieſem Augenblick Tho⸗ 


nas Dodge, dem es beliebt, den Reiſemorſchall 4 
zu ſpielen und der meinen Gedankengang zu er⸗ 


taten ſchien, „aber das äußere Bild trügt zu⸗ 
weilen. Begehen wir nicht den Fehler, die 
fremden Gäſte nur mit den Vorzügen, nicht 
er auch mit den Schattenſeiten unſeres Ne⸗ 
gimes bekannt zu machen. — Kennen Sie Ellis 
land näher?“ 1 


DN e rn Er 8 — 
In stümpfer Gleichmäßigkeit ehen die Tage 
du-slümpfer e een, geh 


a 110 tern!“ 5 U In a Y et 4 1 rt 
41 „Nun, dann werde ich mich vemuhen, eine 
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I Zeit von einem unſeter Schriftſteller, 


a rtitel, den er über die hieſigen Zuſtände in der 
12 natsrevue „Forum“ veröffentlichte, als das 


„Schlachthaus der Seelen“ bezeichnet. — Ob 
dieſe Klaſſifizierung ſtimmt, davon mögen Sie 
ſich nun ſelbſt überzeugen.“ 

Jedermann weiß, wie ſtreng die Union ihre 
Einwanderungsbeſtimmungen handhabt. Seit 
1916 in New York jenes Buch erſchien, das ſo 
t Aufſehen erregte und das den An⸗ 


großen Raſſe“ von Madiſon Grant und 
A dre Stoddardſ Schrift „Der 
Kulturumſturz“, werden immer drakoniſchere 


m, A 


aul, Elis island. Von Dr. Erwin Stranik. 


zur Einſchränkung der Einwanderungs⸗ 
aubnis für Ausländer gab, „Der Untergang. 


— *. — eingeführt, um die Einwanderung 
mach Amerikg. in der die Amerikaner Jaber. 


er „tafelfrei* und 


{or 


den drohenden Verluſt Ihres Volkscharakters 
erblicken, einzuſchränken. Hieß es anfänglich, 
es dürfte die Zahl der Einwandernden drei 
Prozent ihrer bereits 1910 in der Union an⸗ 
ſäſſigen Landsleute nicht überſteigen, jo wurde 
1924 dieſe Zahl abermals herabgeſetzt, ſo daß 
jetzt als Kontingentziffer für Großbritannien 
nur noch 62 000 Viſa, für Deutſchland 51000, für 
Italien 4000, für Polen 3000, für Rußland 2000 
und für die übrigen europäiſchen Staaten 
noch weniger Viſa ausgeſtellt werden. 


Aber ſelbſt ein ſolcher ordnungsgemäß aus⸗ 
geſtellter Einwanderungsſchein, ſolch ein „Affi⸗ 
davit“ genügt nicht, um ſofort in Amerika zu 
landen. Die Auswanderer werden zuerſt in 
großen Trupps mit Frau und Kind in die 
Konzentrationslager von Ellis Island gebracht, 
um dort ſowohl in körperlicher als auch in 
ſtaatlicher Hinſicht nochmals revidiert zu 
werden. 8 is, 

Die Auswanderer ſtehen während dieſer Zeit 
unter Aufſicht der amerikaniſchen Fremden⸗ 
polizei, der „Inveſtigators“, und werden 
gruppenweiſe den verſchiedenen Einwanderungs⸗ 
beamten (Immigration Officials) vorgeführt. 
Nach der Körperviſitation findet ſogleich eine 
ſolche der Papiere ſtatt, und wehe dem Aermſten, 
deſſen Paß oder Einwanderungsſchein auch nur 
die geringſte Unſtimmigkeit enthält! Sofort 
wird ihm eine Tafel mit den zwei Buchſtaben 
„S. J.“ umgehängt. Das heißt: Special 
Inquiry, Spezialunterſuchung. Dieſe Tafel darf 
der Auswanderer nicht abnehmen, bevor er einer 
neuerlichen Kommiſſion vorgeführt wurde, um 
dort die Rechtmäßigkeit ſeiner Einwanderung 


— 


EEE 


Unser brauner Chauffeur starrt minutenlang 
auf den Motor, 


„In Tarſus iſt Paulus geboren, und weſſen 
Schiff in Merſina anlegt, der iſt moraliſch ver⸗ 
pflichtet, jene ſchnurgerade Straße von Merſina 
nach Tarſus zu fahren, auf der aus dem 
„Saulus ein Paulus“ geworden iſt.“ 

Das ſagt uns der freundliche Kapitän des 
italieniſchen Schiffes, das vor Merſina vor 
Anker geht, beſſer geſagt vor den paar 
Häuſern, die die „Stadt“ Merſina bilden. Wir 
find, ehe noch das Ausbooten vor ſich gegangen 
iſt, längſt entſchloſſen, ſeinem Rat zu folgen, — 
was ſollte man auch in dem winzigen Neſtchen 
Merſina anfangen, das erſt 70 Jahre alt, alſo 
weder hiſtoriſch, noch beſonders ausgeprägt 
orientaliſch ſein kann, ſondern rund heraus ge⸗ 
jagt, nichts iſt, als ein kleiner, ſchmutziger 
Mintel, Dann ſchon lieber hiſtoriſchen Schmutz 
an den Füßen haben! — wie eben im benach⸗ 
barten Tarſus. Und es ſieht aus, als ſei es 
dem Merſianer ſchon zur Selbſtverſtändlichkeit 
geworden, daß nicht Merſina, ſondern Tarſus 
das Lockende iſt. Wenigſtens zeugt die Art 
dafür, wie man im Hafenamt befragt wird: 

„Sie kommen vom Schiff 2% 


„Ja. e 5 
„Sitmarlinie, via Conſtantinopel?“ 


„Ja. b 
„Worauf ſich der Paßbeamte kurz herumdreht, 
und in die Schar der bereit ſtehenden Chauffeure 
ruft: „Ein Auto nach Tarſus!“ 

Tarſus ſelbſt iſt unverfälſchter Orient. Lehm⸗ 
hütten, dazwiſchen halbfertige Steinhäuſer, bes 
reits wieder dem Verfall preisgegeben, Zelte, 
uralte Stadtmauern zu Wohnhöhlen zurecht⸗ 
geſtutzt und alles dies in einem Wirrwarr von 
Gäßchen und Winkeln, daß man ohne ein⸗ 


auf der diesmal die Buchſtaben „T. A.“, d⸗ h. 


dort wie Gefangene. 


nochmars zu erwerſen“ Welingr ihm dies, wird 
kann mit ſeiner Familie an 
den Ort abreiſen, den er fi als erſte Arbeits« 
ſtätte ausgeſucht hat. Stellt ſich heraus, daß der 
Einwanderer aus irgendeinem Grunde nicht 
fähig ift, ſich allein bis zu feinem Arbeitsplatz 
durchzuſchlagen, jo bekommt er eine neue Taſet, 


„Travellers Aid“, prangen. Dieſe Taſel, die er 
ebenfalls bis zu ſeinem Ziel nicht ablegen darf, 
verpflichtet die amerikaniſche Fremdenpolize', 
ihn zu unterſtützen. 5 a; 


Am ſchlimmſten find aber jene daran, dei 
denen die Einwanderungsberechtigung ernſtlich 
angezweifelt wird. Dieſe bekommen die Buch⸗ 
ſtaben „T. D.“ umgehängt, d. h. temporarily 
detained, alſo für gewiſſe Zeit zurückbehalten. 
Dieſe Bemitleidenswerten werden nun auf uns 
beſtimmte Zeit in die Konzentrationsquartiere 
von Ellis Island zuſammengepfercht und leben 
Hat man zwar die in 
früheren Zeiten üblichen Einzelzellen für wider⸗ 
ſpenſtige Einwanderer abgeſchafft, ſo wird doch 
auf den einzelnen Menſchen als Menſch gar 
keine Rückſicht genommen. Der Unglückliche iſt 
eine Nummer, nicht mehr. Man erlaubt ihm 
zwar, nach Haufe zu ſchreiben, geſtattet jedoch 
keinerlei Telephongeſpräche mit dem ameri⸗ 
kaniſchen Feſtland. Ebenſo iſt es den Ein⸗ 
wanderern, die in großen Sälen untergebracht 
ſind und von Wärterinnen und Wärtern beauf⸗ 
ſichtigt werden, unterſagt, ſich irgendeine geiſtige 
Anregung zu verſchaffen. In ſtumpfer Gleich⸗ 


mäßigfeit gehen ihre Tage hin, ihr einziger Ge⸗ 
danke ift der, endlich aus dieſer Hölle heraus- 8 
zukommen. Aber wie ſollte dies möglich fein? =”? 
Ständig bewacht, können fie das Lager nicht 


verlaſſen. Sie, die voll Hoffnung ins Land 


der Freiheit zu gelangen glaubten, befinden 
ſich, ehe ſie dieſes betreten haben, in einem 
Kerker unerbittlichen Schergen gegenüber. 


Wandert man durch dieſe Säle und ſieht das 
unſägliche Leid auf den Geſichtern all derer, die 
hier wider ihren Willen und auf ſo unſanfte 
Art zurückgehalten werden, dann kann man wohl 


Cole He, 


Von Hedda Weſtenberger. 


fürchterlichem Geſchrei allerſeits in Reih und 
Glied ſtellt. Es ſcheint nicht Sitte zu ſein, es 
zu putzen oder über Nacht unterzuſtellen, — es 
cheint auch nicht Sitte zu ſein, eventuelle De⸗ 
fekte zu reparieren, vielmehr wird es gefahren, 
ſolange es herhält und nachher — nachher 
kommt es auf den Autofriedhof und von dort 
in viele Teile zerlegt in die Hütten der 
Aermſten der Armen: die Reifen als Schuh⸗ 
ſohlen, die Radſpeichen als Wäſchetrockner, die 


Sitze ins Staatszimmer und das Dach für den 
Ziegenſtall. a 


Während wir in Tarſus herumgeführt 
werden, Erklärungen in arabiſch, türkiſch un 
kaum zu verſtehendem Franzöſiſch von allen 
Seiten bekommen und auf dieſe Weiſe wen 
ſtens das Grabmal Sardanapals, des königliche 
Gebieters, des uns nicht ganz unbekannten 
Holofernes finden und einen Blick in den 
Paulusbogen tun können, hat ein Teil der Dorf⸗ 
bewohner ſich näher mit unſerem Auto befaßt. 
Als wir abfahren wollen, funktioniert die Sache 


nicht. Und nun die Aufregung — zu hunderten 


umſtehen ſie den Wagen, ſo eng, daß man ſich 
kaum bewegen kann, ſo kindlich neugierig, das 
jedes Stückchen weggeworfenes Papier eine 
kleine Balgerei hervorruft und gleichzeitig in 


hilfsbereit, wie man es vom trägen Drientalv. . 


gar nicht gewöhnt iſt. Wir laborieren ein 
Weile, unterſuchen die Zündkerzen, laſſen a 
und ſtellen wieder ab, und unſer braune 
Chauffeur ſtarrt minutenlang reglos auf den 
Motor — ob aus Hilfloſigkeit oder im Ver- 
trauen auf Allah — wer weiß das. Geholfen hat 
es jedenfalls nichts. Um uns ein ſtetes Ge 
murmel, ein Staunen und Hälſerecken, als ſei. 
alles dies noch nie dageweſen, und erſt nach 
einer ganzen Weile begreifen wir, warum dies 
Staunen: Weil wir nämlich unſer Auto nicht 


heimiſche Führung gewiß nicht wieder dera 1600 


finden könnte. Allerdings bleibt in Tarſus 
keiner ſich ſelbſt überlaſſen, — das erſte Zücken 
des Photoapparats und der erſte Schritt vom 


Auto weg, lockt Gefolge herbei. Soviel, daß man RR 


braucht niemand 


annehmen könnte, in Tarſus 
zu arbeiten, ſondern nur auf der Straße her⸗ 
umzuſtehen und Allah ſorgen zu laſſen. 

dieſem Gefolge, das meiſtens aus Männern 
und Kindern beſteht, pilgert man durch die 
Stadt, indeß ſich das Auto auf dem Marktplatz 
inter Beibilie der Einwohner und unter 


Var dem Pauluabugen in Tafeus 


unſerem 


verſtehen ; daß Nr Hurringron n ferner 
die Zuſtände auf Ellis Island als} 
„nationale Schmach dezeichnet. Nicht nur, 
allen Einwanderern die mit dem Glauben 
eine beſſere! Zukunft herüberkamen, dieſer 


kämtlichen Verhören fyſtematiſch zu zerſtören 


Am schlimmsten sind jeit daran, die die 
Budistaben T. D. bekommen . ».;j 


geſucht wird, indem man ihnen das Elend vor 


Augen hält, das ihnen bei Erkrankung oder 
Arbeitsloſigkeit bevorſteht, — man zermürbt 
auch ihre Seelen vollſtändig durch die Ungewiß⸗ 
heit, in der man ſie über ihr Schickſal läßt. 


einfach kurz entſchloſſen ſtehen laſſen, wo es ſtehl 


und ein anderes zur Rückfahrt nehmen. 

Uns führt ein gütiges Schickſal ſchließlich 
einen Chriſten über den Weg. Chriſt ſein, das 
heißt hier Outſider und Verurteilter ſein, Haus 
und Arbeitsfeld zu verlieren. Die Türken 
dulden nämlich hier keine Chriſten mehr, ſie 
haben von den ehemals 10 000 anſäſſigen 
Chriſten bereits alle bis auf 50 vertrieben und 
auch dieſen 50 iſt nur noch eine kurze Frist 
geſetzt. Dabei waren die Chriſten diejenigen, 
die immerhin noch zu arbeiten, Land zu kul⸗ 
tivieren und Geld zu verdienen verſtanden — 
ihre Vertreibung, die als Reform aufzufaſſen 
iſt, wird ſich gewiß ſpäter als Verluſt erweiſen. 

Uns hilft alſo, wie geſagt, ein Chriſt aus 
der Verlegenheit. Er beſitzt eine kleine Ga⸗ 
rage und kann den Wagen, deſſen einziger 
Defekt „Verdreckt ſein“ heißt, einigermaßen“ 


G 1 x 
7% m Ni 
59% 0% 
Junge Mädchen aus Tarsus an der Zisterne, 
wieder in Ordnung und ſtartberelt mache 
Die Muſelmänner ſehen ſeiner Arbeit ſcwelf 
gend, mit ſichtbarem Anverſtändnis zu: 20 


Arbeit — und womöglich ohne Bakſchiſch . 
Das iſt ihnen ein neuer Beweis, daß dieſ 


Sehnſuch 
Glaube 
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prozentige Preisermäßigung; außerdem ſteht ihnen zwei Ta⸗ 
ge vor dem allgemeinen Verkauf für die bezügliche Vor ⸗ 
ſtellung das Vorkaufsrecht zu. 


— 
Eingeſendet. 
geſen den 8. „N 1930. 

Am 17. v. M. erſchien in dem Revolverblatt „Wolne 
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5. Klaſſe. unbekannte Täter im das Goſchäftslobal des Rudolf Fonfara a Soli 
Erſter Ziehungstag. in Kattowitz eingedrungen. Die Diebe haben den Schreib⸗ Slowo“ ein Artikel unter a, Ahpkpen „Pieski do budy“, in 
(Ohne Gewähr.) tiſch gewaltſam geöffnet und daraus drei Wechſel a 300 Zlo⸗ welchen „Redakteur Marchwicki verſucht, mich in verleum⸗ 
ty geſtohlen. Ueberdies haben die Diebe eine Handkaſſe mit] deriſcher Weiſe bloßzuſtellen. Außer der gerichtlichen An⸗ 
8 e e 17 Zloty Bargeld und eine Gifentaffe mit 3 Wechſeln a 500 zeige, welche ich bereits erſtattet habe, bleibt mir bein ande ⸗ 


3000 Zi. Nr. 10017, 207255. 

2000 Zt. Nr. 82812, 142713, 194316. 

1000 ZT. Nr. 20951, 21616, 29147, 41699, 55445, 110566, 
140528, 149101, 205360, 206819. 

600 ZA. Nr. 3168, 6117, 24361, 36007, 59796, 76894, 96473, 
98736, 114740, 115093, 134142, 153375, 154172, 158900, 165638, 
168082, 168360, 170890, 177439, 177725, 183387, 189095, 197013, 
305028. 

500 Zi. Nr. 2611, 2785, 5318, 10253, 11708, 12208, 28687, 
21219, 26369, 30 740, 35256, 37407, 38328, 44202, 46718, 47865, 
52106, 60217, 63722, 64917, 66521, 67300, 67854, 69660, 71745, 
81002, 86409, 93597, 99907, 108662, 110537, 112592, 114341, 
115177, 117181, 119280, 120470, 120939, 122790, 122969, 124305, 
127625, 133893. 134199, 141399, 146253, 151252, 156212, 156221, 
160290, 160673, 164277, 164618, 164915, 165534, 167349, 175857, 
175937, 185469, 186343, 186462, 186728, 186753, 187245, 188981, 
196026, 198364, 198553. 201866, 203976, 206482, 208009, 208254. 

10.000 ZI. Nr. 189602. 

5000 Zi. Nr. 57782, 93690, 118474, 169529, 192022. 

3000 ZI. Nr. 20084, 39235, 193454, 

2000 ZI. Nr. 84131, 140180, 206904. 

1000 Zt. Nr. 11356, 16989, 22252, 29328, 34604, 73816, 
114704, 149362, 187479. 

600 Zi. Nr. 6626, 7810, 31195, 66225, 80580, 113501, 137929, 
152074, 152256, 152530, 180146, 193999, 202908. 

500 ZA. Nr. 35, 6120, 8316, 14765, 15731, 19860, 20080, 29076, 
30811, 31506, 32622, 34661, 37555, 42539, 47737, 48796, 50631, 
56799, 56855, 63737, 65296, 69768, 70483, 70758, 73665, 76439, 
77115, 85117, 92654, 93227. 93558, 93767, 95086, 97548, 98040, 

98249, 102082, 103998, 106684, 107648, 109307, 112761, 112860, 
113328, 113984, 123554, 127149, 127579, 131091, 137848, 138615, 
138757, 142108, 142158, 142163, 142892, 145458, 149573, 153151, 
157825, 159770, 161528, 163068, 162750, 166660, 169623, 177714. 
177902. 182293, 183748, 188296, 190623, 196900, 197654, 200089, 
201060, 201521, 206381, 209210, 20986. 


Die vorſitzenden der wahlbezirks⸗ 
Rommiffion. 


Der Generalwahlkommiſſär hat die Vorſitzenden der 
Bezirkswahlkommiſſionen in Teſchen, Kattowitz und 
Königshütte ernannt. Zum Vorſitzenden des Wahlbe⸗ 
zivkes in Teſchen Nr. 40, wurde der Richter Artzt, als 
Stellvertreter Richter Blachut, in Königshütte, Wahlbe⸗ 
zirk Nr. 38 der Gerichtsvizepräſes Dr. Oſt rows, als 
Stellvertreter Richter Szetzemk, in Kattowitz, Wahlbezirk 
Nr. 29 Richter Pobuleckt, als Stellvertreter Richter 
Mazurkiewictz ernannt. Vom Innenminiſtevium wur⸗ 
de als Wahlbommiſſär für Kattowitz der Wojewodſchaftsrat 
Jo sea, für Königshütte der Vizeſtaroſt Karol, für Te⸗ 
ſchen der Vizeſtaroſt Nizankow sk ernannt. In Schle⸗ 
ſien ſind 17 Abgeordnete zu wählen. Für den Wahlbezirk 
Teſchen—Rybnik 7 Abgeordnete, Wahlbezirk Kattowitz 5 
Abgeordnete und Wahlbezirk Königshütte —Lublinitz 5 Ab⸗ 
geordnete. 


Bielitz. 


Ein internationaler Hochſtapler verhaftet 
In dieſen Tagen wurde in dem Reſtaurationslokal Fol⸗ 


Mark geſtohlen. Im Laufe der Nachforſchungen wurde im 
Kosciuszkopark in Kattowitz die aufgebrochene Eiſendbaſſette 
gefunden. Dabei lagen die Wechſel, welche die Diebe nicht 
mitnahmen. 

Ein Taſchendieb verhaftet. Ein gewiſſer Joſef Pion⸗ 
tek wurde in Kattowitz verhaftet, da er im RNeſtaurant 
Jonczyk in Kattowitz einem bisher unbekannten Eiſenbahn⸗ 
funktionär eine Taschenuhr geſtohlen hat. f Die Taſchenuhr 
wurde bei Piontek gefunden und beſchlagnahmt. Das Die⸗ 
besgut befindet ſich am Polizeikommiſſaviat 2 in Kattowitz. 


Rönigshütte 
Ueberfall. Auf der ul. Janaſa in der Nähe des Sport- 
platzes des A. K. S. in Königshütte, wurde von einen un⸗ 
bebannten Mann die Beamtin Franzisba Koſubek aus Beu⸗ 
then überfallen. Der Bandit ſchlug fie mehrmals auf den 
Kopf und verſuchte ihr ſodann eine Aktentaſche, in welcher 
ſich 3600 Zloty befanden, zu vauben. Auf die Hilferufe der 
Ueberſallenen hin flüchtete der Bandit. 

Verhaftung. Der 21 Jahre alte Grad Wolf wurde in 
Königshütte wegen eines Garderobediebſtahles im Ge⸗ 
ſchäftslolal Opatowsbi verhaftet und den Gerichtsbehörden 
zur Dispoſition füberſtellt. 


Cublinitz. 


Leichenfund. In dem Stadtwalde in Lublinitz wurde 
in einem Graben, welcher mit Waſſer geſfüllt war, die Leiche 
des 56 Jahre alten Adolf Tietz aus Lublinätz gefunden. 
Im Laufe der Unterſuchung wurde ſeſtgeſtellt, daß Tietz am 
26. Auguſt zu einer Unterhaltung in den Nachbarort gegan⸗ 
gen und wahrſcheinlich in dem Walde an Herzſchlag geſtor⸗ 
ben iſt. Die Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Fahrraddiebſtahl. Aus dem Korridor der Stadtkranken⸗ 
Kaffe in Lublinitz wurde dem Georg Spojda ein Hervenfahr⸗ 
rad Marke „Zawacki“ Nr. 7531, im Werte von 200 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. ' 


Pleß. 

Schwerer Autounfall. Am 8. d. M. fuhr auf der Chauf- 
joe zwiſchen Pleß und Kobior infolge ſſchnellen und unworſich⸗ 
tigen Fahrens der Führer des halbſchweren Laſtenautos Sl. 
11029, Johann Speck aus Pleß, in den Chauſſeegraben. 
Die im Auto befindlichen Paſſagieve und zwar der 37 Jahre 
alte Franz Golla mit feiner Frau erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Der hinzugevuſene Arzt ſtellte ſeſt, daß Golla 
einen Schädelbruch und feine Frau ein enrechten Beinbruch 
erlitten hat. Beide Verletzten wurden in das Johanniter⸗ 
krankenhaus in Pleß eingelieſert. Der Autoführer ift, oh⸗ 
ne welche Verletzungen erlitten zu haben davongekommen. 


Schwientochlowitz 
Unfall beim Rangieren. Auf dem Bahnhof in Bismarck⸗ 


waczny in Lobnitz ein hervorragender internationaler Hoch⸗ hütte ereignete ſich während des Rangierens von Eiſen⸗ 
ſtapler verhaftet. Die Feſtſtellung ſeines Namens war mit Wee an. We welchem der. Eiſenbahner dont 
großen Schwierigkeiten verbunden. Dieſe Arbeit hat den Domamski zum Opfer fiel. Er erlitt erhebliche inne: 
geſamten Polizeiapparat in Bewegung geſetzt. Der Polizei ve Verletzungen und wurde in das ſtädtiſche Kranbenhaus 
gelang es, ſeine Vergangenheit ſeſtzuſtellen und es erwies in Königshütte eingelieſert. 
ſich, daß der Genannte in ſämtlichen europäiſchen Staaten Verkehrsunfall. Auf der ul. Krol⸗Hucka in Lipine wur⸗ 
Betrügereien verübt hat. Im Juni d. J., als ihm derſſde vom halbſchweven Laſtenauto J. K. 33014 der Radfahrer 
Aufenthalt in einzelnen Staaten zu heiß wurde, beſchloß er Alfred Rucki aus Chropaczow überfahren. Mucki erlitt 
nach Polen zurückzukommen, da er ein Warſchauer iſt. Die allgemeine Körperverletzungen. Die Schuld an dem Unfall 


' 


Verhaftung des berühmten Hochſtaplers, welcher ſeit Jahren 
die Großſtädte des europäiſchen Kontinents unſicher machte, 
wurde von einem Polizeifunktionär in Lobnitz lediglich auf 
Grund deſſen, daß ihm die Perſon verdächtig vorkam, vorge⸗ 
mommen Das Intereſſe, welches die Polizei für ihn an 
den Tag legte, gefiel dem Verhaſteten nicht. Als er von 
einem Polizeifunktionär begleitet zum Abort geführt wur⸗ 
de, verſuchte er durch das Fenſter zu flüchten. Dieſes Vor⸗ 
haben wurde jedoch vereitelt. Bei dieſer Gelegenheit hat 
der Hochſtapler mehrere Ccheckblankets in die Kloake gewor⸗ 
fen, um ſich der belaſtenden Papiere zu entledigen. Die Po⸗ 
lizei ließ die Schecks aus der Kloaken herausziehen. Darauf 
wurden ſie gereinigt und dienen als ſchweres belaſtendes 
Material gegen den Verhafteten. 
N Der Hochſtapler beſaß mehrere belaſtende Notizen und 
einen Scheck über 325 däniſche Kronen. Der Scheck war mit 
Liner gefälſchten Stampiglie und einer gefälſchten Unter⸗ 
ſchrift verſohen. Nach Anſicht von Banbfachleuten wäre die⸗ 
ſer Scheck anſtandlos ausgezahlt worden. Der Hochſtapler, 
welcher ſeit Jahren ungeſtvaft ſeine Betrügereien in faſt 
ſämtlichen europäiſchen Staaten verübte, hatte inſofern Pech, 
daß er in einer ſolch Heinen Gemeinde wie Lobnitz verhaf⸗ 
tet wurde. Die rechtzeitige Verhaftung des Scheckfälſchers 
hat beſtimmt mehrere hieſige Bankinſtitute vor großem ma⸗ 
teriellen Schaden bewahrt. . 


ung des Mietallarbeitertarifes. 
s zum 30. September in Kvaft bleibende Tarif 
für die Metallarbeiter wurde vom Induſtriellenverband ge- 
g kündigt. Verhandlungen über die Schaffung eines neuen 
„Tarifes werden zu einem ſpäteren Zeitpunkt ſtattfinden. Die 
Forderung des Indauſtriellenverbandes geht dahin, den Pa⸗ 
vagraph 1154 b über die Krankenunterſtützung und fonftige 
Entſchädigung bei wichtigen Familienanläſſen zu ändern. 
2 Ebenſo ſollen diejenigen Spitzenverdienſte, die über den Ta⸗ 
rif hinausgehen, eine Redugzievung erfahren. 


f l 
Kündig 


trägt der Autoftührer infolge ſchnellen Fahrens. 
Fahrraddiebſtahl. Dem Thomas Naskrenda aus Schar⸗ 

ley wurde 

im Werte von 150 Zloty geſtohlen. 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 

Die diesjährige Spielzeit wird Sonntag, den 28. Sep⸗ 
tember, eröffnet. Das Stadttheater feiert an dieſem Abend 
den Gedenktag ſeines 40⸗jährigen Beſtehens. 

Unter den erſten Novitäten werden ſich befinden „Vater 
fein — dagegen ſehr“, das erfolgreiche Luſtſpiel won Car⸗ 
penter und „Die heilige Flamme“ ein Schauſpiel von 
W. S. Maugham, das am Joſeſſſtädter Theater eine gro⸗ 
ße Serie von Aufffühvungen erlebt hat. Weiters erſcheinen 
im Spielplan: „Im Spiel der Sommerlufte“, die neue Ko⸗ 
mödie von Artur Schnätzler, „Olympia“ von Molnar 
und eine ſtattliche Reihe neuer Schau- und Luſbſpiele. 


3. 
a. 
1 


Beginn der Abonndment-Einf n. 
Die Bielitzer Theatergeſellſchaft m. b. H. teilt ihren 
Stammabonnenten mit, daß die g der Abonne- 


ments für die Spielzeit 1930-31 (28. September 1930 bis 
30. April 1931) in der Geſellſchaftskanzlei (Stadttheater, 1. 
Stock) vom 10. September angefangen in der Zeit von 9 
bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 
entgegengenommen wird. 

Die Abonnementskarten werden gegen Vorweiſung der 
Abonnements-⸗Beſtätigung und Erlag der 1. Abonnements⸗ 
rate ſofort ausgefolgt. Abonnementstage find Dienstag, Se⸗ 
rie gelb, Mittwoch, Serie blau und Freitag, Serie rot. 

Bei Gaſtſpielen genießen die Abonnenten gegen Vor⸗ 


weiſung ihrer Abonnementskarte an der Tages kaſſa eine 10. 


ein Herrenfahrrad Marke „Dürkop“ Nr. 884050 


ver Weg als die Preſſe zur Warnung wor dieſem Verbre⸗ 
cher zur Verfügung. Für nachſtehende Zeilen übernehme ic) 
die volle Verantwortung. ö 

Was Marchwicki und ſein Erpreſſerblatt ſind, wurde 
ſchon zur Genüge in den Zeitungen dokumentiert (anläßlich 
des Prozeſſes Polizeidirektors Podgorsbi comtva Flank). Ich 
möchte nur heute etwas über ſeine Vergangenheit in die 
Oeſſfentlichleit bringen, um das P. T. Publikum über den 
wahren Charakter dieſes Erzwverbrechers aufzuklären. 

Marchwicki, ein wegen verſchiedener Delikte von der Po⸗ 
lieja Panſtwowa in Krakau herausgeworfemer Polizist, hei⸗ 
ratete eine Dame aus ſehr gutem Hauſe, deren Vermögen er 
in ganz kurzer Zeit mit Dirnen durchbrachbe. Da er noch 
ſeine Frau zu einem unſittlichen Lebenswandel zwingen 
wollte, erſtattete dieſe gegen ihn die Anzeige, welche ihr die 
Scheidung, ihm aber (dem treuen Ehemann) ... ein Jahr 
Gefängnis einbrachte. Dann tauchte er in verſchiedenen 
Städten Polens als Zechpreller, Betrüger und Mädchen⸗ 
händler auf, wurde von der Polizei gefaßt und zu einer 
mehrjährigen Kerkerſtrafe verurteilt. 

Nach Abbüßung ſeiner Strafen kommt er nach Katto⸗ 
witz und gründet hier ſein Erpreſſerblatt „Wolne Slowo“ 
bezw. „Das freie Wort“. Was er nun als Verleumder, Er⸗ 
preſſer und Betrüger mit ſeinem Schmierblatt geleiſtet hat, 
wurde von ſeitens der Kattowitzer Gerichtsbehörden mit ei⸗ 
ner mehrmonatlichen Kerberſtraſe honoriert, und feine „Zei⸗ 
tung“ als gemeingefährlich eingeſtellt. Auf welche Weiſe 
es ihm gelang, ſein Revolverblatt wider herauszugeben, iſt 
bis heute noch ein großes Fragezeichen. Sein Haupterwerb 
iſt Erpreſſung und auf welche Weiſe er dieſelbe ausübt, be⸗ 
weiſen folgende Tatſachen: f \ 

Eine Tages erſcheint Marchwicki bei mir im Geſchäfte. 
Nach dem üblichen Fragen über ſeinen Geſchäftsgang, klagt 
Marchwicki über ſchlechte Zeiten, doch tröſtet er ſich, daß er es 
ja verſteht Geld zu verdienen und falls ich ſehen will wie 
man in ganz kurzer Zeit zu Geld kommt, ſolle ich mit ihm 
mitgehen. Er führte mich man ins Cafe Bauer und beſſtellte 
für ſich eine große Portion Eis. Dann zog er aus der Ta⸗ 
ſche ein Couwert hewaus, nahm daraus einige Frauenhaa⸗ 
ve (II) und drfückte dieſelben in das Eis. Hierauf ließ er 
durch den Kellner den Geſchäftsführer vufen und drohte mit 
Verlautbavung dieſer „Schweinerei“ in feiner „Zeitung“. — 
Nachher ging er mit mir ins Gaſe Teſſer, nahm dort aus 
der Taſche ein gebrauchtes Präjerwalin, ließ dasſelbe in die 
Piſſoirmuſchell fallen und drohte mit Verlautbarung. In 
beiden Fällen gelang es ihm auch unter dem Titel „für In⸗ 
ſerate“ Geld zu erpreſſen. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich 
noch erwähnen, daß er mir bei dieſem Beſuche einen Kana⸗ 
rüenvogel im Werte von über 200 Zloty entwendete. Außer⸗ 
dem prellte mich dieſer „Redakteur“ um 176 Zloty, wel 
Zeche er mit einer Dirne bei mir gemacht hatte. 
Was ſeinen geheuchelten Patriotismus anbelangt, be⸗ 
weiſt nachſtehender Fall: ele 
In der Fränkelaſſafre, wo der Staat um viele Millio⸗ 
nen betrogen wurde, erbat ſich Marchwichi dank ſeiner an- 
geblichen Beziehungen zu den höchſten Behörden dieſe Sa⸗ 
che für den Betrag von 5000 Zloty zu vertuſchen. Das 
Geld wunde ihm auch tatſächlich durch den damaligen Direk⸗ 
tor der Firma Fränkel, Herrn Wald, ausbezahlt. 

Bezüglich der in ſeinem Schmierblatt vom 17. d. M. 
gegen mich gerichteten Verleumdungen, erkläre ich folgendes: 
1. Die Behauptung, daß Marchwicki im Beſitze mehrerer 
von mir gegen die Herren Michnichi, Dr. Figiel, 
Flank, Bauer, Huppert, Jenkner und Pietrzykowali gerichte 
ten Briefe iſt, iſt vollkommen aus der Luft geg „da ich 
niemals in meinem Leben etwas über dieſe Herpen geſchrie⸗ 
ben habe und das umſoweniger, da ich einen Teil dieſer Her⸗ 
ren überhaupt nicht benne. Auch meine angeblich erfolgten 
Angriffe gegen hieſige Körperſchaften, entbehren feder 


Grundlage. A 5 
Analphabetismus anbelangt, braucht 


Fordey, 


2. Was meinen l 
fi) Marchwickt gar nicht aufzuregen, denn es iſt doch Gott 
ſei Dank nicht einem jeden Menſchen vergönnt außer 
„Wylkſztalceni domowe“ noch die höhere Verbrecheraklademie 
zu abſolvieren. 
3. Da ich jederzeit über ein makelloſes Vorleben ſowohl 
in privater wie auch in geſchäftlicher Hinſicht Rechenſchaft 
ablegen kann, fo glaube ich den Beweis erbracht zu haben, 
daß die von einem Verbrecher wie Marchwicki geſchillderten 
Verleumdungen vollkommen aus der Luft gegriſſen ſind. 
4. Daß in meinem Lobal mur Verbrecher und der Ab⸗ 
ſchaum der menſchlichen Geſellſchaft verkehrt, iſt nur in ei⸗ 
nem einzigen Falle richtig, — und zwar als mich Marchtwi⸗ 
ci in Geſellſchaft einer Dirne mit ſeinem Beſuch „beehrte“. 
5. Wie weit es mit ſeinen Morvalbegriffen her iſt, beweſſt 
der Umſtand, daß Marchwickf in ſeinem Schundblatt dauernd 
werſchiedene, angeblich ſchlechte Ehewerhältniſſe ſchildert und 
dabei ganz vergißt, daß er ſelbſtün Kombubimat lebt und von 
ſſeiner Konkubine wiederholt in öffentlichen Lobalen in Ge⸗ 
ſeellſchaft mit Straßendirnen angetroſſen und tüchtig verprii- 


gelt wurde. a g ö Ki 
des von. mür eingeleiteten Prozeſ⸗ 


Ueber den Ausgang 
je. gegen Marchwicki, werde ich ſeinerzeit berichten. 
Jan Konior 

Restauracja — Bar Krakowski 
Bielsko. (Slask) 
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Kür Form und Inhalt übernimmt die Redaktion beine 
Verantwortung. 
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Nr. 244, 


Bialq. | h 

arbeiterrekrutierung nach Frankreich. 

Das Arbeitsvermittlungsamt in Biala teilt mit, daß am 
15, September in Zywiee und am 16. September in Kalwa⸗ 
tja eine Rekrutierung von Arbeitern ſtattfindet, die Intereſ⸗ 
ſe haben mach Frankreich auszuwandern. Es werden folgen⸗ 
de Arbeiterbategorien geſucht: 40 Landarbeiter, 40 Frauen 
zum Kühemelben im Alter von über 21 Jahren, Schweizer 
und Gheleute für die Landwirtſchaft. Ueberdies werden an⸗ 
genommen zehn Familien für Papierfabriken, fünf Schloſ⸗ 
ſer mit Familien, die Söhne im Alter von 13 bis 18 Jahren 
haben, zehn Familien für Salzbergwerle. Das Vorrecht ha⸗ 
ben jene, welche bereits in den Salzbergwerken in Frankreich 
gearbeitet haben. Ferner zwei Familien für die Spinnerei 
mit erwachſenen Kindern zur Arbeit. 
Zur Rekrutierung find folgende Dokumente mitzubrin⸗ 
gen: 

1. Perſonenausweis mit Photographie, ausgeſtellt vom 
Gemeindeamt. a 

3. Geburts⸗ oder Trauungsmatrikelauszug. 

4. Militärblchel für Männer im Alter von 23 bis 40 
Jahren. er 

5. Genehmigung des Pau. für Männer im Alter von 
18 bis 23 Jahren. 

6. Arbeftszeugniſſe. 

Minderjährige müſſen die ſchriftliche Genehmigung der 
Eltern oder Vormünder, die Ehefrauen die der Ehemänner, 
beſtätigt vom Gemeindeamt befigen. 


Radio 


- Donnerstag, 11. September 

Kattowitz. Welle 408.7: 12.05 Schallplatten, 15.50 Bor» 
trag, 16.35 Schallplatten, 17.15 Konzert, 18.15 Uebertragung 
aus Warſchau. 19.00 Literariſche Viertelſtunde, 19.30 Brief⸗ 
baſten, 20.15 Uebertragung aus Warſchau, 21.30 Literariſche 
Stunde, 22.00 Feuilleton, 23.00 Tanzmuſik. 

Krakau. Welle 312: 12.10 Damenſtunde, 12.35 Schall⸗ 
platten, 15.50 Uebertragung aus Warſchau, 16.15 Schall⸗ 
platten, 16.50 Stunde der Frau, 17.50 Uebertragung aus 
Warſchau, 18.15 Aebertvagung aus Warſchau, 18.40 Schall⸗ 
platten, 19.05 Autorenſtunde, 19.20 Vortrag, 20.15 Ueber⸗ 
tragung aus Warſchau, 21.30 Uebertragung aus Wilna, 
22.00 Uebertragung aus Warſchau, 22.30 Schallplatten, 23.00 
Danzmuſik. 

Warſchau. Welle 1411.7: 12.10 Was eine gute Hausfrau 
über das Tiſchdechen wiſſen fol, 12.35 Schallplatten, 15.50 
Vortrag, 16.15 Schallplatten, 17.15 Violinduette, 18.40 Bü⸗ 
cherſtunde, 1920 Techniſcher Vortrag, 19.35 Schallplatten⸗ 
einlage, 20.15 Tänze aller Zeiten und aller Länder, 21.30 
Uebertragung aus Wilna, 22.00 Feuilleton, 23.00 Tanzmuſik. 

Breslau. Welle 325: 11.35 Schallplattenkonzert, 13.50 
Schallplattenkonzert, 15.50 Kinderſtunde, 16.15 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 16.55 Das Buch des Tages, 17.05 Stunde der 
Muſit, 17.30 Die Kulturbedeutung des Judentums, 17.50 
Deutſche Kultur als Idee, 18.10 Die Kulturbedeutung des 
Sozialismus, 19.00 Aus der alten Kiſte. Abendmuſik, 20.00 
Vom Werden gemeindeutſcher Kultur, 20.30 Max Reger. 
Konzert der Schleſiſchen Philharmonie, 2230 Unterhaltungs: 
und Danzmuſik. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt. 


Amatorski — B. B. S. D. 


Cracopia. 


Samstag und Sonntag finden auf dem BBSV.⸗Platz 
einige intereſſante Spiele ſtatt. Im fälligen Meiſterſchafts⸗ 
ſpieel der 1. ſchleſiſchen Gruppe ſtehen ſich der BBSV. und 
der Amatorsti K. S. Königshütte bereits am Samstag ge⸗ 
genüber. Amatorski iſt bereits Gruppenmeiſter, da ſein 
größter Rivale der K. S. 06 vergangenen Sonntag gegen 
Naprzod verloren hat. Beiderſeits iſt das Beſtreben vor⸗ 
handen, in dieſem Spiel gut abzuſchneiden, weshalb man 
ſich auf einen ſpannenden und hoffentlich auch fairen Kampf 
gefaßt machen kann und können die Veranſtalter bei dieſem 
imtereſſanten Spiel ſicher auf einen guten Beſuch hoffen. 

Sonntag tritt der BBSV. dann dem diesjährigen An⸗ 


| wärter auf den Titel des polniſchen Ligameiſters, der Cra⸗ 


cow gegenüber, die einer Retourſpiel verpflichtung nach⸗ 
kommt und mit ihrer kompletten Ligamannſchaft in Bielitz 
antritt. Cracowpia iſt in Bielitz en gern geſehener Gaſt, da 
hre elegante und faire Spielweiſe ſich auch hier viele Freun⸗ 
de erworben hat und wird auch diesmal ihr Zugkraft auf 
das heimiſche Sportpublikum ausüben. Der BBSV. ſteht 
in dieſem Spiel vor der Aufgabe, den heimiſchen Fußball⸗ 
ſport würdig zu repräſentieren, was ihm hoffentlich gelin⸗ 
gen wird. i i ie 
Als Vorſpiel dieſes Freundſchaftsſpieles ſpielt die hei⸗ 
miſche Hakoah ihr fälliges Meiſterſchaftsſpiel gegen den K. 
S. Domb, Kattowitz und wird auch dieſes Spiel beſtimmt 
viele Zuſchauer auf den BBSV. Platz herauslocken. Domb 
ſteht in der unteren Hälfte der 1. Gruppe, iſt aber ein ſehr 
zäher und rnſt zu nehmendr Gegner, der auch auf heimi⸗ 
ſchem Boden für die Htloah eine harte Nuß bedeutet. Die 
Hakoah wird ſicher mit Ambition an dieſes Spiel herange⸗ 
hen und bemüht ſein, erfolgreich abzuſchneiden. 
Vormittags ſpielt ebenfalls auf dem BBSV. ⸗Platz 


„Sturm“ ſein Retourſpiel gegen Orgel, Welnowiec und ſteht]. 


wor der Aufgabe den Beweis zu erbringen, daß ſeine hohe 


Niederlage von 11:1 am letzten Sonntag irregulär war. 


Das heimiſche Publikum dürfte der Mannſchaft den notwen⸗ 
digen Rückhalt geben, gegen ſeinen vom Glück begünſtigten 
Bezwinger die Scharte vom vergangenen Sonntag auszu⸗ 
wetzen. 

Der Samstag und Sonntag dürften den Höhepunkt der 
Höhepunkt der Herbſtſaiſon im Fußball bedeuten. 


Unſere heimiſchen vereine in 
Oberſchleſien. 
Vergangenen Sonntag weilten zwei unſerer heimiſchen 
Sportvereine der BBSV. und Sturm in Oberſchleſien, um 
dort ihre fälligen Meiſterſchaftsſpielñle auszutragen. Beide 


Vereine erlitten Niederlagen, die fie zum größten Teil der 


Leitung durch die „objektiven“ dortigen Schiedsrichter zu 
danken hatten. Während der BBSV. moch glimpflich mit 
2:1 davonkam, wobei Schiedsrichter Petzok einen einwand⸗ 
frei erzielten Treſſer der Heimiſchen nicht anerkannte und 


Berlin. Welle 419: 6.30 Konzert, 14.00 Walzevſtunde, ſie dadurch um einen ſicheren Punkt brachte, mußte Sturm 


5.40 Weinmarkt am Rhein, 16.05 Ernſt von Dohnanyi. Vier 
Rhapſodien. Anſchließend: Jugoſlawiſche Volkslieder, 17.00 
Zoltan Kodaly, Sonate für Violoncell allein, 17.30 Jugend⸗ 
ſbunde, 18.00 Das Indien von heute, 19.00 Programm der 
Atkuellen Abteilung, 19.30 Chorgeſänge, 20.00 Wovon man 
ſpricht, 2030 „Wien — Paris“, aus Operetten zweier Na⸗ 
tiomen. Danach: Tanzmuſik. 

Wien. Welle 516.3: 11.00 Vormittagskonzert. Franzöſi⸗ 
ſche Ballett⸗ und Konzertmuſik, 13.00 Schallplattenkonzert. 
Ernſtes und Heiteres, 15.15 Nachmittagskonzert, 18.30 In⸗ 
flation und Preistreiberei vor ffünſizehnhundert Jahren, 
19.30 Uebertragung aus der Staatsoper Wien: „Manon“. 
Oper von J. Maſſenet. Anſchließend: Abendkonzert. 


unter der Leitung des noch objektiveren Schiedsrichters 
Knauer eine bataſtrophale Niederlage von 11:1 in Kauf 
nehmen. Vorigen Sonntag verlor der BBSV. einen Punkt 
gegen „Naprzod,“ Lipine dadurch, daß der Schiedsrichter 
einen von der Innenlatte des Tores abſpringenden Ball 
„überſah“, dieſen Sonntag fällt der Schiedsrichter dem ge⸗ 
ſchickten markieren des Tormannes hinein und iſt außerdem 
mit einem Elfmeter für ein angeſchoſſenes Hands ſchnell bei 
der Hand, um dem oberſchleſiſchen Gegner, gegen den man 
bekanntlich in Schwientochlowitz aus Sicherheitsgründen nicht 
gewinnen darf, die beiden Punkte zu retten. „Sturm“ geht 
es noch viel ſchlechter, denn er werliert durch ein foul eines 
der Welnowicer Stürmer ſeinen beiten Verteidiger Ketz, da 


Sportnachrichten. 


—iſſich derſelbe bald nach Beginn die Hand bricht. Mit 10 Mann 
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ſpielend muß Sturm außerdem ein Abſeitstor nach dem 
anderen über ſich ergehen laſſen, bis der Schiedsrichter 
Knauer auf einen Einſpruch Wachas auch noch dieſen vom 
Platz weiſt, ſodaß Sturm das Spiel mit 9 Mann beenden 
mußte. Es hat kaum jemand von unſeren heimiſchen Sport⸗ 
anhängern mit einem Sieg des Meiſters der 3. Gruppe ge⸗ 
rechnet, aber eine Niederlage von 11:1 läßt unzweifelhaft 
erkennen, daß es dabei nicht mit rechten Dingen zugegangen 
iſt. Bezeichnend iſt auch die Antwort des Schiedsrichters 
Knauer auf die Frage des Spielers Wacha, ob denn in Wel⸗ 
nowiee Abſeitstore erlaubt find — „Wenn es geht, warum 
micht!“ Wir haben in Bielitz Gelegenheit gehabt, auch gute 
oberſchleſiſche Schiedsrichter kennenzulernen, deshalb wirft 
ſich uns die Frage auf, was dieſelben zu der „Amtstätigkeit“ 
ihrer dortigen Kollegen ſagen und wann endlich einmal das 
Kattowitzer Schiedsrichterkollegium gegen Schiedsrichter, wie 
es Herr Knauer u. a. ſind einſchreiten wird. Oder, ſind die 
Bielitzer Vereine nur zu dem Zwecke in der oberſchleſiſchen 
Gruppe 1 aufgenommen worden, um den oberſchleſiſchen Ver⸗ 
einen die notwendigen Punkte zu liefern? ’ 


Tennisklubkampf C. ft. Bielitz 1928 — 
Saybufcher Papierfabrik. 
Sonntag, kam auf den Plätzen des T. K. 1928 ein Klub⸗ 
kampf der Hausherrn gegen die Tennisſektion der Saybuſcher 
Papierfabrik zur Austragung, den der T. K. Bielitz 1928 mit 
7:4 Punkten gewann und beſonders in den Einzelſpielen 
eine deutliche Ueberlegenheit zeigte. Die Reſultate in den 
einzelnen Konkurrenzen lauteten: 
Herreneinzelſpiele: 
Gaymeyer (28) — Dr. Halinſki (S) 2:6, 7:5, 6:3. 
Bathelt — Dattner 6:1, 6:2. 
Heß — Ropek 1 6:4, 4:6, 6:8. 
Krauſe — Ropek 2 6:4, 6:2. 
Twerdy — Ochonſbi 6:3, 3:6, 6:8. 
Kurt Polatſchek — Haber 7:9, 2:6. 
Dameneinzel: 
Frl. Pfiſter — Frl. Pecha (S) 6:2, 68, 4:6. 
Fr. Mänhardt — Frl. Bronner 6:2, 6:2. 
f Herrendoppel: 
Gaymayer, Bathelt — Dr. Halinski Ropek 1 6:1, 6:2. 
Heß, Polatſchek — Dattner, Haber 5:7, 6:4, 3:6. 
Gemiſchtes Doppel: 
Frl. Weinſchenk, Bathelt — Frl. Pecha, Haber 6:0, 7:5. 
— ö 
Die nächſte Cigarunde 


führt kommenden Sonntag folgende Gegner zuſammen: 
Polonia — Warſtzawianka in Warſchau; b 
Legia — Wisla in Krakau; 
LRS, — CTS. in Lodz; 

Wasrta — Pogon in Polen, 0 
Cracovia trägt in kompletter Aufſtellung ein Freund⸗ 

ſchaftsſpiel gegen den BBSV. in Bielitz aus. 


Der engliſche anal wiederum 
durchſchwommen. 


London, 10. September. Der engliſche Kanal iſt wie⸗ 


derum durchſchwommen worden und zwar diesmal von der 
jugendlichen amerikaniſchen Schwimmerin Peggy Dum can, 
die geſtern abend, 5 nach 8 Uhr, bei Gris Nee ins Waſ⸗ 
ſer ging aund 12.45 Uhr in South Foredand, öſtlich von Doo⸗ 
wer, das Land erreichte. 


F rr 


g ; Vor dem Poſtamente machte der Zug halt, einer der 

DIE jungen Leute beſtieg einen bereitgeftellten Schemel und hielt 
eine Anrede an den auf den Schultern der Kameraden thro⸗ 
nenden Felix, in der Felix Erfolg mit hohen Worten gefeiert 


} 2 oo 
wurde. 0 . 
LICHTTR AGEBDIN | Jubelnd und lachend fielen die Mameraden in Die Boch. 


ruſe des Wortführers ein, 79 Felix ſich für die gutge⸗ 
meinten, launigen Glückwünſche bedankte, nachdem er ſiche⸗ 
‚ROMAN VON ERNEST BECHER ‚ren Boden unter den Füßen gewonnen hatte. Und nun 
52. Fortſehung ſchwirrten von allen Seiten Den auf ihn ein, bis eine 
I „ kräftige Sti Lärm zu übertönen wer 3 
Der Mütſchüler aber, der Hinter ihr auf der Dauer ger 1 ‚Da, Oel ht 2 buch Bench eis 150 von un⸗ 
ſtanden und den jungen Mann durch das Guckloch beobach ſerem preisgekrönten Meiſter!“ 
2 hatte, 10 Bo zur Türe des e Wege nor co, 4 dd den en, Wachen her- 
f 5 1 5 it Ha d Sieger! Hurval” übergeeilt war aus feinem Atelier und unbemerkt von allen 
Ein Tumult erhob ſich Von allen Tiſchen eilten di (ber fröhlichen Begrüßung beigewohnt hatte. Nun beglück⸗ 
gen Sate pern, fe uningten Geiz, Suroas wurden ian, Winföte au) er den dungen Keller herdüch. Geliz aber 
man ſſchüttelte ihm die Hände, und ehe er ſich deſſen verſah, dankte ihm angeſichts der Kameraden in bewegen Worten 
hatten ihn zwei ergriffen ihn auf ihre Schultern gehoben für die Lehren, die er Veldeke verdankte und die ihn zu ſei⸗ 
und schleppten ihn im Triumph in das Atelier ‚nem Erfolge erſt befähigt hätten. Dann aber mußte er er- 
Der Zug gelangte bis an die Mückwand des Saales. In zählen, und der Proſeſſor wie ſeine Schüler lauschten auf. 
deren Mitte ſtand auf einem hohen, kvanzumwundenen Po- merkſam, als Felix ſeine Erlebniſſe in den letzten drei Wo⸗ 
ſtamente das verſüngte Abbild der preisgekrönten Lichtträ- chen berichtete. | 
gerin, die Statuette, welche Felix für ſich in verbleinertem Am ſelben Tage noch ſuchte er Fleming auf, um auch 


9 


Maßſtabe gegoſſen. Reiſergirlanden grenzten einen Raum dieſem zu danken für die Unterſtützung, die dem jungen 


um fie ab wie Ketten um ein Monument. An das Poſtament, Manne die Beteiligung an der Konkurrenz ermöglicht hat⸗ 
war eine aus Gips gegoſſene Tafel gelehnt, welche durch Be⸗ te. Der Mäzen freute ſich von Herzen des Eyfolges, den 
malung einer Marmortafel täuſchend ähnlich ſah und in wel- fein Schützling errungen, und auch Liſſa lächelte froh, als fie 
che mit goldbronzierten Vuchſtaben die Worte eingegraben Felix beglüchwünſchte. Es war ein liebes, freudiges Lä⸗ 
waren: | Ben ohne jede Bitterkeit — Liſſa hatte überwunden ‚und 
„Heil der ſegenſpendenden Lichtträgerin ſentſagt und der Gedanke, daß ihre junge, erſte Liebe keinem 
. und Unwürdigen gegolten, hatte ihr die Entſagung leichter ge 

ihrem unſterblichen Schöpfer!“ macht. Felix fühlte, daß das Mädchen ihm nicht mehr mit 


Weh im Herzen gegenüberſtand, und dieſe Erkenntnis ſtimm⸗ 
te ihn ebenſo glücklich wie der große Erfolg, den er errungen. 
Noch in derſelben Stunde erſtattete Felix Herrn Fle⸗ 
ming die Summe zurück, welche ihm dieſer zur Schaffung 
der Preisarbeit überlaſſen hatte. Er betonte aber dabei, 
daß er mit der Rückzahlung des Geldes keineswegs die Dan⸗ 
tespflicht für erloſchen betrachte, die er Fleming ſchulde. 
Hernach begab ſich der junge Mann in ſeine Wohnung, 
um ſein Köfferchen umzupacken, denn er wollte morgen die 
Mutter auſſuchen und einige Tage bei ihr werweilen. Die 
Arbeit war bald getan, und nun hatte Felix den langen 
Abend vor ſich und wußte nicht, wie er ahn werbringen ſoll⸗ 
te. Die freudige Erregung, die ihn beherrſchte, duldete keine 
ſtille Beſchäftigung und jo ſprang Felix bald auf, ſchlüpfte 
in ſeinen Ulſter und wanderte ziellos durch die Straßen. 
Mancherlei Gedanken bewegten ihn. Ein Jahr war wer- 
ſtrichen, ſeit er in Schwaben das Los gekauft — und was 


hatte ihm dieſes Jahr gebracht? Zuletzt gro worher 
ora dude große Ferant 


aber viel Leid! Das Geringſte noch war die 
geweſen, die ſeinen Hoffnungen geworden, als er den Los ⸗ 
gewinn micht ausbezahlt bekommen hatte. Stärker, viel ſtär⸗ 
ter, hatte es ihn getroffen, daß der Mann, den er jo hoch 
geschürt daß fein mnie ue . 
unehrlich an ihm delt A tterſten 
tente geeſen, daß Edle mit ifm gefpielt hatte 
1 Vater geſtorben, den er geliebt 
hatte und dem er jo wieles verdankte. Ach, daß der Gute we 
nigſtens ein paar Wochen länger gelebt und ſich an dem Gr- 
folge hätte freuen können, 5 g 
Doch das Schickſal war grauſam geweſen! 
| J * 


Garni — Ruch in Lemberg; 8 dr 


u 
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2 ihren Behauptungen ſtößt die Beſchafſung von Inlandwei⸗ 
zen, der qualitativ wirklich befriedigt, auf außerordentlich 
g große Schwierigkeiten. Ueberhaupt ſcheint auch die Qualitäts- 
fvage eine gewiſſe Rolle bei der jetzt zu beobachtenden Wei⸗ 

8 wird. Wie es heißt, follen auf Grund dieſer Erwartungen zenbaiſſe zu ſpielen. f 

Dom weltweizenmarkt. bereits ſeitens europäiſcher Händler bedeutende Hauſſee⸗En⸗ 5 5 1 
Nach dem leichten Abſinken der Preiſe auf dem Welt- gagements in Roggen auf dem Chicagoer Terminmarkt ein- Die Cage in der engliſchen 
weizenmarkt in der vorigen Berichtswoche haben ſich die gegangen worden ſein. Baumwollinduſtrie. 


Preiſe in dieſer Berichtswoche gut behaupten können, zum In Deutſchland war die Preisentwicklung in dieſer Be⸗ 
Teil find fie ſogar auf Nückkäufe der Fixer in Chicago wieder richtswoche eigenartig. Während beiſpielsweiſe der Roggen⸗ ſchütteten im Durchſchnitt während des erſten Halbſahres 
leicht geſtiegen. Im großen und ganzen geſehen herrſcht au- preis in Parallelität mit der Weltmarktentwicklung ſtark her⸗ 1930 nur 1,82 Prozent Dividende aus, verglichen mit 2,15 
genblicklich am Weltgetreidemarkt, und zwar ſpeziell am aufgeſetzt warrde, mußte ſich der Weizenpreis empfindliche] Prozent für die gleiche Zeitſpanne des Vorjahres. Von den 
Weltweizenmarkt, in preislicher Hinſicht ein gewiſſer Still⸗ Abſchläge geſallen laſſen. In Berlin gab September⸗Weizen 40 Firmen erklärten 5 weder die Höhe des Gewinnes noch 
ſtand vor, der ſich daraus erklärt, daß ſich der internationale zeitweiſe um 8, Oktober⸗Weizen um 6, Dezember⸗Weizen um des Verlustes, und won den reſtlichen 35 Geſellſchaften erziel⸗ 
Handel über die zukünftige Richtung der Tendenz wöllig un- 7 Mark pro Tonne nach. September⸗Roggen konnte dagegen ten nur 5 einen Gewinn im Betrage von Pfd. St. 8 451 
Kar iſt. Einer ganzen Reihe neuerdings aufgetauchter Fak- zeitweiſe bis zu 6 Mark, Oktober⸗Roggen bis zu 7 Mark und bezw. je Geſellſchaſt durchſchnittlich Pfd. St. 1630. 30 Unter 
toren, die hauſſogünſtig zu werten find, ſtehen doch noch im Dezember⸗Roggen bis zu 6 Mark pro Tonne gewinnen. Wor- mehmungen erlitten einen Geſamtverluſt won Pfd. St. 146221 
mer die altbekannten, bisher ſehr ſchwerwiegenden Baiſſefak⸗ auf dieſe unterschiedliche Tendenz zurückzuführen iſt, iſt nochf oder je 4877 Pfd. St. 5 weitere Geſellſchaften, welche wäh⸗ 
toren gegenüber. Infolge dieſer großen Unſicherheit hält der nicht genau erkennbar. Anſcheinend wirken eine ganze Reihe] end der Boom⸗Periode der Jahre 1921.22, keine Erweite- 
internationale Handel vorläufig mit größeren Engagements von Faktoren zuſammen Vor allen Dingen waren es wohl] vung des Kapitals vornahmen und auch ſonſt beine Rekon⸗ 
zurück. In Chicago bewegte ſich der Preis für September⸗ die meueſten Ernteſchätzungen des Landwirtſchaftsrates, a onen erfuhren, verzeichneten Januar Jun eine Durch⸗ 
Weizen bis in die letzten Tage hinein auf der Baſis von 87 nach an Witerroggen nur ein Geſamtertrag von 7.5 gegen ſchnittsdividende won 6,33 Prozent, verglichen mit 8.15 Pro⸗ 
bis 89 Cent, während der Preis für Dezember⸗Weizen eine 8.1 Mill. im Vorjahre, bei Sommergerſte nur ein Ertrag zent für das erſte Halbjahr 1929. Es handelt ſich um fol⸗ 
Kleinigbeit, nämlich etwa 2 Cent auf 93 Cent anziehen konn⸗ von 221 gegen 2.80 Mill. im Vorjahre und beim Hafer ein gende 5 Spinnereien: Bell, Devon, Iris, Unity und Werneth. 
te. Auch der März⸗ und der Maitermin in Chicago konn⸗ ſolcher von 5.47 gegen 7.38 Mill. erwartet wird. Beim Rog⸗ — — 

te durchſchnittlich 1 Cent gewinnen. Die Preislage in den gen ſtellt ſich alſo das Minderevträgnis auf rund 600 000 : . 

U. S. A. iſt augenblicklich außerordentlich kompliziert, und Tonnen, bei Sommer⸗Gerſte auf 590 000 Tonnen und beim . ee 8 15 5 chtet 
zwar entſcheiden darüber im Augenblick weniger in der pro⸗] Hafer ſogar auf über 1.9 Mill. Tonnen. daß von der neuen Rohbaumwollernte bis zum 16. Auguſt 
duktionsſtatiſtiſchen Situation beim Weizen jelbit eee Allein an dieſen Getreidearten ſoll alſo die deutſche Ge⸗ 1930 572 666 Ballen entkörnt waren, gegenüber 304 771 Bal- 
Möglichleiten und Ausſichten, ſondern der Weizen- und treideernte jetzt um etwa 3,1 Mill. Tonnen geringer ausfallen zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres und 279 568 Bal- 
neuerdings auch der Roggenmarkt in U. S. A. wird weiter⸗ fen als die vorjährige. Beim Winterweizen lautet bis jetzt len per 16. Auguſt 1928. 

gehend durch die Entwicklung des Maismarktes beeinflußt. die Ernteſchätzung infolge der erheblichen Anbauvergröße⸗ 
3 ſich 7 ne eee rungen trotz der auch hier in den letzten Wochen eingetrete⸗ 
weiſe fortſetzen können, und augenblicklich hält der Mals“ nen Verſchlechterung mit 32 Mill. Tonnen noch immer höher 
preis ungefähr 97 Cent pro Buihel. Infolge des jetzt sieh. als im Borfahre (a1 Mill. Tonnen). gu der Berflauung des Enolische Dahmbonbons 
lichen Preisunterſchiedes — ſelbſt unter Berückſichtigung des Weizenmarktes hat wohl mit in der Hauptſache der jetzt ein f 
verſchiedenen Buſhel⸗Gewichts — zwiſchen Mais und Weis, getveteme vadibale Wetterwechſel mach der günſtigen Seie bin N 4 ER 

zen beſteht in Amerika die Erwartung, daß in dieſer Saiſon beigetragen, der für einige wichtige Diſtrikte noch nicht zu 
Weizen in großem Umfange verfüttert werden wird. Die ſpät gekommen ſein dürfte, um viele der in den Vorwochen 


Schätzungen über die zu erwartenden Verfütterungen eingetretenen Schäden wieder einigermaßen gutzumachen. 1 U T Ö 
{ 


Vierzig bedeutende Baumwollſpinnereien Englands 


ſchwanken zwiſchen 50 und 200 Mill. Buſhel. Die Regierung hat aus diſer veränderten Sachlage beſonders 
Im Zuſammenhang mit der Preisentwicklung auf dem beim Weizen auch ſchon inſofern die Konſequenzen gezogen, 

Maismarkt ſteht auch die gegenwärtige Noggenhauffee in den als fie jetzt auch den Weizenmarkt ſtützen läßt. 

U. S. A. Das ſpekulative Intereſſe für dieſe Getreideart. Die Tatſache, daß jetzt am Weizenmarkt Stützungen not⸗ 

ſcheint von Tag zu Tag zuzunehmen. Der internationale wendig werden, muß angeſichts des jetzt in Kraft befindlichen 

Handel nimm eben an, daß die amerikaniſchen Landwirte 60prozentigen Vermahlungszwanges außerordentlich überra⸗ 


ATOFFEE 


ſoviel wie nur irgend möglich ſtatt Mais Roggen in diefem ſchen. Die Erklärung für dieſes Phänomen ift wohl zum Teil Eigene Fabriks-Niederlassung 


Erntewirtſchaftsjahr verfüttern werden und das deshalb zu auch darin zu ſuchen, daß die großen Mühlen in Weſtdeutſch⸗ Bielsko Ul 3 Maja 9 
9 0 * 


erwarten ſei, daß der Roggenpreis in den nächſten Monaten land den 60prozentigen Vermahlungszwang nicht „ 
von dem hohen Maispreis etwas „heraufgezogen“ werden ſondern ſich mit einer 40prozentigen Quote begnügen. Nach 
D οοποτοοοοοοοοοοοσοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο D οοονονοννι ee 


Nur kurze Zeil Zur gefl. Beachtung! 


4 Fügen um. d Uhmabends 
verbleibt in Bielsko gegenüber dm Bahnhof die grösste 8 


Wander-Menagerie Dressuren mit Löwen, Wölien u. a. Raubtieren. 


Die Menagerie ist geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr abends, 
SHE AR . Tierfütterung täglich um 12 Uhr mittags. 
Polens, bestehend aus 300 seltenen Exemplaren wilder exoti- 3 h R 11308 3 
scher Tiere wie: Indischer Elefant, Nubische Löwen, Bären, . u Fer eier RE ee 
Jaguare, Hyänen, Schakale, Kamele, Zebras, Leoparde, = 
Wölfe, alle Arten Schlangen, Krokodile, Affen u. v. a. 


863 Die Direktion: M. Hergott. 


Diese Menagerie 
hat nichts Ge- 
meinsames mit 
dem ZIRKUS 
STANIEWSKI. 
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Die beuzuemste TEO — MAX — ZACHARIAS — ERICH 
Die hier angegebenen Wörter sollen so unter- 
F er eZ II einander gesetzt werden, dass die Anfangs- 


buchstaben von oben nach unten gelesen, das 
Wort ME T Z ergeben. Für die richtige 
Lösung haben wir folgende Preise ausgesetzt: 
Preis Rmk. 2.000°— in bar, 8 
. Preis Rmk. 1.200°— in bar, 
. Preis 1 Speisezimmer-Einrichtung, 
. Preis 1 Schlafzimmer-Einrichtung, 
. Preis 1 Küchen-Einrichtung, 715 
6.— 8. Preis 3 Photo-Apparate. 
9.—12. Preis 4 Fahrräder für Herren u. Damen, 
13.— 22. Preis 10 Radio-Apparate (3 Röhren), 
23.— 32. Preis 10 Füllfederhalter mit Goldfedern, 
33.—50. Preis 18 Taschenuhren für Herren u. Damen, 
51.—80. Preis 30 Photo-Apparate und eine grosse Anzahl Trost- 
preise in Ia. Ausführung. 
Jeder, der uns die richtige Lösung einsendet, 
erhält einen der obengenannten Preise. Sämt- 


liche zur Verteilung kommenden Gegenstände 
sind fabrikneu. 


Die Verteilung der Trostpreise nehmen wir selbständig vor, die Hauptpreise 
werden unter Aufsicht eines hiesigen Notars verteilt. Die geringen Versand- 
kosten für Zusendung der Preise sind vom Einsender zu tragen. Die Lösung 
muss sofort in genügend frankiertem Brief eingesandt werden und ver- 
pflichtet Sie zu nichts. 


Schreiben Sie noch heute. an: 

Westdeutsches Exporthaus, Eisemroth, (Dillkreis) 
Deutschland. 

Die Preise 3—5 und 9—12 werden auf Wunsch in bar ausbezahlt. 


ist der Veberweisungs- 
Verkehr der P. H. ©., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages | 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf, Rech- | 
| 
| 
} 


= = 


nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 
Die P. M. 0. berechnet bei den Leber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. O. 
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